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Das freckliche Ungeheuer Anton Kappler,
en grausenhafter und

lingual

schrecklicher Raubmörder,
an der Familie Afrille in Birmingham in England.

م
Zwei Stunden von Birningham einer bedeutenden Stadt in England , liegt an der Landstraße das

Bauerndorf Heidenburg an einer Gebirgslehne, auf dessen steilen Höhe ein altes heidnisches Schloßgebäude

als Ruine steht.
In diesem Dorfe am Ende einer Gasse wohnte der Hufschmied Afrille, ein in der ganzen Gegend

berühmter Mann mit seiner Frau und fünf Kindern, der diesen grausenhaften Berbrecher und Vagabunden

Anton Kappler als Schmiedgeſelle , frühere Zeit in seinem Hause hatte und ihn wegen Lumpereien nicht mehr

haben konnte.
Dieser entartete Mensch wanderte nun von einer Stelle zur andern , und von einem Platze zum

andern bis er sich als völliger Landstreicher herumtrieb. Es begab sich , daß sich dieser Streuner nach

langer Zeit wieder im Dorfe blicken ließ, mit großgewachsenem Bart und wildem Aussehen, in verlumpten

und zerriffener Kleidung, so daß dieses Ungeheuer Niemand mehr im Dorfe kannte.

Es war in der vorhergehenden Nacht am Fastnachtssonntage als diefer Unmensch den Nachtwächter

auf der Gaffe erblickte und ihn fragte ob der Hufschmied Afrille noch lebe nnd noch in seinem früheren Hause

wohne. Die Antwort war ja. Als ihn der Nachtwächter nach den Gründen seiner Nachforschungen fragtr

sagte derselbe , er sei ein Verwandter zu ihm und wolle morgen denselben besuchen . Dieß war in der

Mitternachtsstunde und der Wächter konnte ihn nichts weiter fragen , weil er mit seinem Horn die zwölfte

Stunde verkünden mußte.
Der Fremde, der das Haus wohl wußte, brach hierauf in die Schmiede, die vomHause abgesondert

angebaut war ein. Durch das Geräusch war der Hufschmied und seine Frau wach geworden und hörten,

daß etwas in der Schmiede los sei. Er stand schnell auf, ging die Treppe hinunter , und beim Eintritt

in die Schmiede fiel ihm der große Hammer auf den Kopf, daß er bewußtlos und zum Tode getreffen zu

Boden fiel, und keinen Laut mehr von sich hören ließ. Nachdem der Verbrecher seine schreckliche That vol¬

lendet hatte und seinen früheren Meister erschlagen, zog er den Leichnam beiseite, hinterstellte sich und lauerte

auf ein zweites Opfer, mit einem Stüd Eisen bewuste
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Da der Vater nun so lange ausblieb, sagte de Wutter zu der ältesten Tochter, ste jotte einmal

hinuntergehen und nachsehen, wo den der Vater so lage bleibe, es ist vielleicht im Stalle etwas geschehen.
Aber ach fie kam nicht mehr und war dem Mörder zur Beute. Dann weckte die Mutter die zweite
Tochter und sagte , wir müssen einmal miteinander hinuntergehen und sehen, was diese da unten machen.
Sie gingen miteinander hinunter , und als der graufige Mörder fie erblickte , waren sie beide des schreck¬

lichen Todes.

8 Ses Ermordeten Taschenuhr, welche er sich
e goldenen Ohrringe ausriß. Dem ermor
erfegten an und einen Bündel mitHemden.

Als der Raubmörder vermuthete, daß keine Personen mehr vorhanden seien, ging er hinauf in die
Zimmer um seinen Raub zu beginnen und Alles auszuplündern. Allein er fand noch drei jüngere Kinder
im Bette liegen, welche dieses schrecklicheSubjekt auf die nämliche Art tödtete, dann öffnete er den Schrank
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